
onMontagbis Freitag führe ich
ein geregeltes Leben. Ich gehe
indieArbeit, schmeißemeinen

Haushalt underledige allesmögliche.
Sonntagshat dieses geregelte Leben je-
dochPause.Man schafft es vielleicht
noch indie Jogginghoseunddaswar’s.
Frisur?Drauf gepfiffen. „Sodarfmich
nie jemand sehen“, denke ichmir oft.
Doch einekleineGruppeMenschen
siehtmich ausschließlich so. Einer da-
von ist der Pizzabote.Dennwannbe-
stelltmanPizza?Dochnur,wennman
daheim inScherben liegt,Mopp statt
Frisur undumwölkt vomOdemder vo-
rangegangenenNacht.

EineZeit lang ist einemdaspeinlich,
doch irgendwanndenktman sich:Der
wird so einWrackheute schonöfter ge-
sehenhaben. Tür auf, Pizza rein, Tür zu.
FürGespräche fehlt dieKraft.Deshalb
andieser Stelle:VielenDank, lieber Piz-
zabote.Auchwenn ich esnicht zeigen
kann:DubistmeinHeld.Und ichbin
normalerweise ganz anders.Wirklich.

V

GUTEN MORGEN

Helden
desAlltags

Momo ist auf der Suchenach einem
neuenZuhause. Er ist vermutlichEnde
August geborenund ein sehr aufge-
wecktes, verspieltes undverschmustes
Katerchen. Er ist geimpft und ent-
wurmt. Späterer Freigang ist für die
VermittlungVoraussetzung. Bitte rufen
Sie fürMomoanunterTel. (0 87 82)
14 07.

WER WILLMICH?
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●+ MEHR INFORMATIONEN UNTER:
www.tierhilfe-kelheim.de

WETTER

3° 9° 6°

Morgens Mittags Abends

Niederschlagsprognose:
Sonnenstunden:
Sonnenaufgang:
Sonnenuntergang:
Mondaufgang:
Monduntergang:
Mondphase:

07.22 Uhr
16.32 Uhr
13.33 Uhr
23.21 Uhr
1. Viertel

5%
6,5
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KELHEIM
UNTERHALTUNG

Die fidele Anni aus Hienheim
hält mit ihremAkkordeon alle
auf Trab.
SEITE 33

FÜR DEN NOTFALL
Polizei: 110

Feuerwehr/Notarzt/
Rettungsdienst: 112

ÄrztlicheBereitschaft: 116 117

BereitschaftspraxisGoldbergklinik Kel-
heim: Heute, 18 bis 21 Uhr

GiftnotrufMünchen: (089) 1 92 40
Notdienst-Apotheken: Von heute, 8 Uhr, bis mor-
gen, 8 Uhr: Jakobs-Apotheke Ihrlerstein, Haupt-
straße 1, Tel. (0 94 41) 68 23 93 und Antonius
Apotheke Pförring, Kelsstr. 8, Tel. (0 84 03)
9 39 53 30.

ABENSBERG. Abensberg will energie-
autark werden – und hat den Weg da-
für bereitet. Dr. Uwe Brandl hoffte auf
„ein eindeutiges Signal“ – das bekam
er am Montagabend von den Abens-
berger Stadträten im nicht-öffentli-
chen Teil der Sondersitzung. 14 zu 7
lautete das Abstimmungsergebnis.
SPD, Grüne und FDP votierten dage-
gen, CSU, die Fraktion Abensberg
Land, Junge Liste/ABBA und UWL wa-
ren dafür. Die FreienWähler fehlten in
der Sitzung.

Die Stadträte schickten somit die
Idee der lokalen Energiewende in der
Babonenstadt auf die Reise. Unter dem
Arbeitstitel „CO2-freies Abensberg –
ein Projekt für Abensberg und Bayern“
soll die Kommune auf lange Sicht
energieautark werden –mit Strom aus
erneuerbaren Energien. Und die
Abensberger sollen dabei sogar sparen
können.

Strom erzeugen und vermarkten

„Es geht darum, die Stromerzeugung
und -vermarktung als Stadt selbst zu
übernehmen. Und zwar mit lokalem,
zu 100 Prozent grünem Strom von
groß- und Kleinerzeugern“, sagt Dr.
Uwe Brandl. Essenziell sei dabei,
Erzeuger und Verbraucher in ei-
nem Pool zusammenzufassen.
Die Wertschöpfung soll damit in-
nerhalb der Kommune oder des
Landkreises bleiben. Man
wolle die Teilberei-
che Strom, Wärme

und Verkehr vernetzen und legt den
Fokus dabei auf die fünf Unterkatego-
rien Photovoltaik, lokaler Strom-
markt, Stromspeicher, Mobilität und
Wärme. Im Rahmen von Pilotprojek-
ten sollen einzelne Verfahren entwi-

ckelt getestet, evaluiert und auf ih-
re wirtschaftliche Tragfähig-
keit untersuchtwerden. Ziel
ist es laut dem der Mittel-
bayerischenZeitung vorlie-
genden Positionspapier
„Blaupausen für andere
Kommunen zu entwerfen

und den Partnern aus der
Wirtschaft die
Möglichkeit zu
geben, ihre An-
sätze im Echt-
zeitbetrieb in
die Produkt-
und Serienreife

zu bringen.“ Partner und externe Ex-
pertisen sind laut Brandl „unerlässlich.
Das können wir personaltechnisch
und auch vom Knowhow nicht selbst
stemmen“. Es geht um langfristige
strategische Partnerschaften.

Ein Partner bei der Umsetzung der
CO2-freien Energieversorgung sei die
Bayernwerk AG. Sie habe angeboten,
„gemeinsam einen wissenschaftlich
experimentellen Weg zu beschreiten,
an dessen Ende die energieautarke Ge-
meinde steht“, ist im Positionspapier
zu lesen. Übergeordnetes Ziel ist die
Gründung einer gemeinsamen Gesell-
schaft, in die in den kommenden bei-
den Jahren Pilotprojekte realisiert wer-
den: Angedacht sind etwa die Umset-
zung eines Energiemonitorings, die
Weiterentwicklung von Stromspei-
chern, intelligente Straßenbeleuch-
tung, ein digitaler Energienutzungs-

plan, E-Mobilität und eine Teststrecke
für autonomes Fahren, ein gläsernes,
voll funktionsfähiges Wasserkraft-
werk oder auch eine Ökowerkstatt.
(siehe auchSeite 30)

Zur Überprüfung der Ergebnisse
und zur wissenschaftlichen Beglei-
tung soll das Projekt vom Institut für
Energietechnik IfE GmbH unterstützt
werden.

Ohne Fördermittel geht es nicht

Auf dieser wissenschaftlichen und
wirtschaftlichen Basis versuche man
auf Fördermittel der EU, des Bundes
und des Landes zur Finanzierung des
millionenschweren Projektes zurück-
zugreifen, erklärt Brandl. Ohne sei das
Projektnur sehr schwerumsetzbar.

Starten will die Stadt mit der Um-
setzung bereits zu Beginn des kom-
menden Jahres. Brandl wolle „den Bür-
gern sozusagen schlüsselfertige Ange-
bote anbieten, die von lokalen Firmen
umgesetzt werden“. Letztlich solle das
Energiewende-Projekt innerhalb von
zwei Jahren eine schwarze Null schrei-
ben. Stichtag dafür ist der 31. Dezem-
ber 2020. Brandl denkt aber in Etap-
pen: „Wir wollen im Einführungsjahr
500 Nutzungsverträge generieren. Bis
Ende 2020 sollten es dann 1200 sein –
dannhättenwir, lautKalkulation, eine
schwarze Null.“ Geködert werden sol-
len erste Kunden über den Preis. Der
soll laut Bürgermeister Brandl vier bis
fünf Prozent unter den gängigen Tari-
fen liegen. Dazu werde die Kommune
als Vermarkter selbst auf branchenüb-
liche Provisionenverzichten.

Aktuell könne die Stadt mit dem in
Abensberg und den Ortsteilen erzeug-
tem Strom rund 60 Prozent des Ver-
brauchs abdecken. „Hier 100 Prozent
zu erreichen, ist kein Problem“, ist sich
Brandl sicher und spricht dabei von ei-
ner „bilanziellen Autarkie“. Wenn es
jedoch darum geht, wie viele Bürger
dann auch den in der Kommune er-
zeugten Strom nutzen – laut Brandl
die „faktische Autarkie“ – backt der
Bürgermeister kleinere Brötchen. „100
Prozent sind absolut utopisch. Lang-
fristig gesehen, wäre ich mit 60 Pro-
zentmehr als zufrieden.“

Abensbergmacht Strom selbst
ENERGIEWENDEDer Stadt-
rat stimmte für ein Pro-
jekt, an dessen Ende die
Kommune zu 100 Pro-
zent energieautark ist –
und das CO2-frei.
VON BENJAMIN NEUMAIER

Bei der Abensberger Energiewende soll unter anderem das E-Werk an der Liebesinsel reaktiviert werden. FOTO: STADTARCHIV ABENSBERG

Dr. Uwe Brandl will
ein energieautar-
kes Abensberg.

FOTO: TJIANG

WÄRMEVERSORGUNG IST DEFIZITÄR

Erster Ansatz: Ansätze zur Energie-
wende in Abensberg gab es bereits –
unter anderemdieWärmeversorgung
durch die Stadtwerke.Diewurde
2010 eingeführt, arbeitet aber seit-
demdefizitär. EineUntersuchung der
BayernwerkNatur GmbH,deren Er-
gebnisse Bayernwerk-VertreterMar-
cel Augustin 2015 imWerkausschuss
vorstellte kommt zumSchluss, dass
fatale Fehler des Planers der Anlage
ursächlich sind.

Problem: Die Anlagewar ursprüng-
lich zur Versorgung von drei Liegen-
schaften geplant,wurde dann ad hoc
wegenStraßenausbauten vergrößert.
Die Berechnungen des Planes bezo-
gen sich aber auf die kleine Anlage.
Hier wurden auch bei der Berech-
nung derGestehungskosten bereits
Fehler gemacht.DasProblem im
Nachgang: „Die Verträgemit Be-
standskunden laufen noch Jahre, ei-
ne Änderungwirdwohl keiner akzep-
tieren,wäre sie dochmit enormen
Mehrkosten für ihn verbunden“, stell-
te Augustin damals fest.

Fehler: Derwohl schlimmste Fehler in
der Kalkulation: Diemit Holz (Pellets)
betriebeneAnlage setze nur zu 25
Prozent bei der Kalkulation auf den
Holzpreis.Der sei zudem in den ver-
gangenen Jahren entgegen des ur-
sprünglich vorhergesagten Trends
stark gestiegen, stellte Augustin fest.

Beschluss:DerWerkausschuss vo-
tierte 2015 einstimmig dafür, die Ver-
träge der Stadtwerke zurWärmever-
sorgung zu ändern,denBereitstel-
lungspreis auf 72 Euro pro Kilowatt
Anschlussleistung und Jahr zu erhö-
hen (bislang 49,30 Euro), den Ar-
beitspreis proMegawattstunde auf
52,80 Euro festzusetzen (bisher
44,25 Euro).Kostendeckend zu arbei-
ten,war aber auchmit diesenPreisen
nichtmöglich.

Nachzahlung:UntermStrichmachte
das eineNachzahlung inHöhe von
rund 51 000Euro aus – für die Jahre
2010 bis 2014.DasGeld floss von der
Stadt in denHaushalt der Stadtwer-
ke.

Albert, Anianus, Leopold,Marinus

NAMENSTAGE
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VieleAnsätze, ein großes Ziel
PROJEKT Lokaler Strommarkt, Effizienz durch Datenvernetzung,Wiederinbetriebnahme der Abensberger
Wasserkraftwerke oder ein selbstfahrender E-Bus – kleineModule liefern einen Beitrag zur lokalen Energiewende.

Die lokale Abensberger Energiewende besteht aus vielen Einzelaspekten. FOTOS: CHRISTIAN CHARISIUS, PHIL DERA, ANDREAS ARNOLD, JENS BÜTTNER, FABIAN SOMMER (ALLE DPA), FORSTER

Lokaler
Strommarkt:
Grüner Strom aus
der Region für die
Region

Die Stadt Abensberg geht mit
dem Produkt „Naturstrom
Abensberg“ auf den Markt –
gewonnen aus regenerativen,
möglichst regionalen Erzeu-
gungseinheiten. Notfalls er-
gänzt durch Energie aus baye-
rischen Wasserkraftwerken.
Langfristiges Ziel ist die
Selbstversorgung – zu kosten-
günstigeren Bedingungen als
denmarktüblichenTarifen.

Die Energieversorgung soll
durch eine Bündelung von
großen und kleinen Partnern
sichergestellt werden. Grund-
legend sind die Anlagen der
Stadt Abensberg – mehrere
Einspeisungsverträge städti-
scher Photovoltaikanlagen
laufen aus. Sie sollen in den
neuen Energiepool einspei-
sen. Dazu denkt man darüber
nach, eine 750-KWp-Anlage
zu bauen und sämtliche städ-
tischen Liegenschaften auf
Photovoltaik-Tauglichkeit zu
überprüfen. Außerdem sollen
Klein- und Großerzeuger –
von letzteren bis Ende 2020
mindestens fünf – in den städ-
tischen Energiepool einspei-
sen. Die Anlagenbetreiber sol-
len dabei mindestens die glei-
chen Konditionen erhalten,
wie ihre aktuell vertraglichen.

Begleitet werden soll die
Aktion durch eine „Peer-to-
Peer-Plattform“. Hier werden
Erzeuger und Verbraucher
miteinander vernetzt. Das be-
inhaltet auch die Entwick-
lung des Direktmarketings
mittels einer digitalen Ab-
schlussplattform, die Kunden
individuelle Abnahmeverträ-
ge und Einspeisemöglichkei-
ten anbietet.

Ziel sind mindestens 1000
Einzelabnehmerverträge bis
Ende 2020.

1
Monitoring und
Steuerung:
Effizienz durch
Daten und
Vernetzung.

Eine breite Datenbasis ist für
die Effizienz des angedachten
lokalen Strommarktes essen-
ziell. Dabei setzt die Stadt
Abensberg auf Energiemoni-
toring und Steuerung durch
sogenannte Smart-Grit-Ein-
heiten.

Sämtliche Partner verbau-
en beim Anschluss an den lo-
kalen Energiepool Smart-
Grit-fähige Mess- und Steuer-
einheiten. Dadurch sind die
Erzeuger und auch Verbrau-
cher digital vernetzt. Das
schafft die Möglichkeit, den
Stromverbrauch zu untersu-
chen und gegebenenfalls die
Stromverteilung im Netz zu
regeln. Die intelligenten
Schaltsysteme steuern zudem
sogar einzelnen Verbrauchs-
einheiten im Haushalt. Min-
destens zehn haushalte unter-
schiedlicher Größe sowie
mindestens ein mittelständi-
scher betrieb sollen so gemes-
sen werden: Investitionen,
Amortisation und Ver-
brauchsoptimierung werden
bewertet. Hier erhofft sich die
Stadt Unterstützung aus der
Wirtschaft.

Der zweite Bereich der
Energieoptimierung ist das
Monitoring. Es dient der Visu-
alisierung und Anhäufung
von Daten der Stromerzeu-
gung sowie des Verbrauchs.
Es werden unter anderem die
einzelnen Anlagen mit ihrer
aktuellen Leistung, die An-
zahl der Abnehmer sowie de-
ren aktueller Leistungsbezug
oder auchdieAnzahl der Spei-
chereinheiten und deren Ka-
pazität angezeigt. Dazu stellt
das System die ins Netz einge-
speiste und aus demNetz ent-
nommenen Energie dar – und
berechnet denAutarkie-Grad.

2
E-Mobilität:
E-Autos für
Jedermann und
Teststrecke für
autonomen Bus.

Das Ziel im Bereich Elektro-
Mobilität ist, diese jedermann
zugänglich zumachen. Dr.
Uwe Brandl nennt das „Car-
Pooling“.

Dabei bietet die Kommune
E-Fahrzeuge und dazugehöri-
ge Carports mit Ladeeinhei-
ten an. Insbesondere Firmen
mit eigenen Geschäftswagen
sollen angesprochen werden.
Dazu soll eine App für Smart-
phones entwickelt werden,
über dieman jederzeit dieVer-
fügbarkeit der Fahrzeuge so-
wie deren Ladezustand erfah-
ren kann. Darüber hinaus soll
die App einen keyless entry
garantieren – also das Fahren
ohne Autoschlüssel. In Rand-
zeiten sollen die Autos nicht
nur den Firmen, sondern
auch der Öffentlichkeit zur
Verfügung stehen, die dem
Leasingnehmer dafür pro Ki-
lometer oder Zeit ein Entgelt
bezahlen –wiederumüber die
App. So soll ein regionales
Car-Sharing-System aufge-
baut werden. Im Zuge dessen
ist auch geplant, ein breites
Netz von öffentlichen Lade-
punkten aufzubauen.

Weiterer Punkt der E-Mo-
bilität soll eine Teststrecke für
einen autonom fahrenden
Bus zwischen Abensberg und
Offenstetten sein. Hauptver-
kehrsachse wäre zwischen
Schule und Kindergarten in
Offenstetten sowie dem
Abensberger Einkaufszent-
rum angedacht. „Ziel ist die
Marktreife von selbstfahren-
den Bussen auch für kleine
Siedlungseinheiten außer-
halb von Ballungsräumen
herzustellen“, sagt Brandl.
Auch hier ist eine Förderung
durch Hersteller solcher Bus-
se angedacht.

3
Stromspeicher:
Kleine und große
Lösungen sollen
für Energiepuffer
sorgen

Möglichst viel eigenerzeugter
Strom soll mittel zwei Mög-
lichkeiten im Eigenverbrauch
gehalten werden. Zum einen
sollen Kleinspeicher entwi-
ckelt werden, die im Endaus-
baudieAufnahmevon Strom-
überkapazitäten sicherstellen.
„So erhält derKundebeiÜber-
kapazität nahezu kostenfreie
Energie, die er in der Nacht-
zeit verbauchen kann und der
Netzbetreiber hat keine teure
Abgabe an andere zu leisten“,
steht imPositionspapier.

Zum anderen ist geplant,
bei der Kläranlage einen
Großspeicher zu installieren,
der Energie puffert, um
Fremdbezug zu minimieren.
Kalkulierte Kosten: mehre
MillionenEuro.

4
Straßenlaternen:
Umstellung auf
LED und
intelligente
Beleuchtung

Die Straßenbeleuchtung wur-
de in Abensberg bereits ener-
gieoptimiert – nach und nach
soll sie nun komplett durch
LED-Laternen umgerüstet
werden. Dabei sollen Steuer-
einheiten helfen, Energie ein-
zusparen – die Laternen sol-
len auf die Umgebungshellig-
keit oder auch die Verkehrs-
dichte reagieren. Eine Ver-
suchsanlage gibt es aktuell
schon Auf der Münchener
StraßeRichtungAumühle.

Zudem sollen an den geh-
und Radwegen Offenstetten,
Sandharlanden, Welschen-
bach und Arnhofen verschie-
dene solargestützte Beleuch-
tungssysteme getestet und
wissenschaftlich beurteilt
werden.

5
Wasserkraft und
Ökowerkstatt:
Kraftwerke in
Abensberg neu
beleben

Da Photovoltaikanlagen na-
turgemäß nur in gewissen
Stunden des Tages Strom lie-
fern, soll Wasserkraft die
Rund-um-die-Uhr-Versorgung
mit Energie sicherstellen.

Geplant ist hierbei, dass die
Stadt Abensberg das Wasser-
kraftwerk Hubermühle er-
wirbt und es zu einem gläser-
nen Schaukraftwerk umbaut.
„Die alte Technik darin zu be-
lassen, hätte sicher Charme“,
sagt Brandl. Das Wasserkraft-
werk würde damit zur Teil-
einheit des Stadtmuseums.
Die Kosten für die Huber-
mühle sind noch nicht kalku-
liert. Eine Förderung sei hier
„zwingenderforderlich“.

Die ehemaligen Gastwirt-
schaftsräume der Hubermüh-
le sollen zu einem „attrakti-
ven Tagungs-, Event- und Aus-
stellungszentrum mit dem
Schwerpunkt Energie und
Umwelt werden. Arbeitstitel:
„Ökowerkstatt. „Der Freistaat
könnte hier dauerhaft eine
Beratungsstelle betreiben und
als Mieter oder Eigentümer
auftreten“, sagt Brandl. „Die
Hubermühle könnte aber
auch Sitz der Landesagentur
für Energie und Klimaschutz
werden. Hierfür stehen För-
dermittel von 20 Millionen
Euro zurVerfügung.“

Weiterer Punkt ist der Er-
werb und die Neuausrüstung
des Wasserkraftwerks an der
Max-Bronold-Straße. Auch
hier sei Förderung „zwingend
erforderlich“. Die Projekte sol-
len wissenschaftlich begleitet
werden.

Die Kosten der Einzelpro-
jekte sind noch nicht kalku-
liert, bewegen sich, grob über-
schlagen, im mittleren sechs-
stelligenBereich. (nb)

6

WEITERE ASPEKTE DER PLANUNG

Energienutzungsplan: Im
Zuge desGesamtprojekts soll
auch ein sogenannter digita-
ler Energienutzungsplan er-
stellt werden.Dieser soll je-
demeinzelnenGrundstücks-
eigentümer durch Anklicken
seinesGrundstücks zahlrei-
che Informationen zu energe-
tischen Potenzialen liefern.

Portal: Der Energienutzungs-
plan soll Aufschluss über die
Möglichkeiten undGröße ei-
ner Photovoltaikanlage,mög-
licheBrauchwassererwär-
mung odermöglicheDäm-
mungund Fensterwechsel in
Bestandsbebauung anzeigen.
Dazu soll das Systemdie Ren-
tabilität derMaßnahmen er-
rechnen sowie ein Angebot
zur Komplettlösung inklusive
aller Kosten anbieten.

Vorbereitungen: Sämtliche
Projekte der Lokalen Energie-
wende sind laut Dr.Uwe
Brandl in Vorbereitung. „Alle
Einzelprojekte sindmit Blick
auf einen landesweiten roll-
out aufzusetzen und unter Ef-
fizienz-Gesichtspunkten zu
prüfen“, sagt der Abensber-
ger Bürgermeister.

Investitionen:Geplant ist der
Bau einer 759KWp-Anlage,die
die Stadt betreibt.Dazu soll
die Nahwärmeversorgung
Stadionstraße optimiert und
imWärmewerkAbensstraße
ein Blockheizkraftwerk
(BHKW) installiert werden.
DieHeizanlage imSchulzent-
rum soll optimiert unddurch
ein BHKWerweitert werden.
DasBHKWKläranlage soll in
den Erzeugerpool einspeisen.
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